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XmtvuXovqAw der Sozialdemokratifchcn parte » Deutfcblands

Weltfrieöenskongreß in Serlm .
Nationalistentumult in Potsdam .

An der Stätte der deutschen Volksvertretung , im Reichs -
tcgsgebäude , ist gestern der 2 3. W eltfriedenskongreß
eröffnet worden . Der Kongreß ist eine Veranstaltung des
Internationalen Verbandes der Friedensgesellschaften , die

sozialistische und bürgerliche Friedensfreunde in ihren Rechen
vereinigen . Die Sozialistische Arbeiterinternationale darf in

diesem Kongreß ein Unternehmen begrüßen , das chre Arbeit

auf dem entscheidenden Gebiet der auswärtigen Politik in

wirkungsvoller Weise unterstützt .
Daß der Internationale Verband der Friedensgesellschast

seiner Zusammensetzung nach mit der Sozialistischen Arbeiter -
internationale nicht identisch ist , sondern seine eigene Verant -
wortung trägt , ist selbstverständlich . Ueber das zu erstrebende
Ziel aber besteht zwischen den beiden Organisationen Ueber -
einstimmung .

Unsere Freude über den Zusammentrstt des 23 . Welt -

friedenskongresses in Deutschland und in Berlin ist um so herz -
licher , als durch diese Tatsache der Welt die Stärke der friedens -
freundlichen Bewegung in Deutschland zum Bewußtsein ge -
bracht wird . Wir hoffen , daß die zahlreichen , ausgezeichneten
Freunde der Friedenssache , die aus dem Ausland zu uns ge -
kommen sind , mit dem Eindruck von uns scheiden werden , daß
die sich so heftig gebärdenden gegnerischen Strömungen hier -

zulande doch mehr an der Oberfläche haften , und daß hier starke
Kräfte wirken , die für die Konsolidierung Europas auf der

Grundlage eines gerechten Friedens , ohne neues Bluwer -

gießen , tätig sind .
Dieser Eindruck darf auch durch den lächersichen und be -

schämenden Zwischenfall von Potsdam nicht gestört
werden . Als nach dem Krieg von 1870/71 Liebknecht und

Singer nach Marseille kamen , wurden sie dort zum Gegen -
stand unfreundlicher Kundgebungen des nationalistischen
Pöbels . Dieser Vorfall wurde dann - jahrzehntelang von den

deutschen Nationalisten mit größter Schadenfreude ausgebeutet .
Man kann sich leicht vorstellen , mit welchem Jubel die fran -
zösischen Nationalisten heute das gleichartige Vorgehen der
Leute begrüßen , die auf chrem Kopf einen eingebildeten
„ Stahlhelm " , i n ihrem Kopf aber sonst gar nichts haben . Der
Vergleich dieser Gesellen mit ihrem Gegner , dem Pariser Pro -
fesior Bäsch , wirkt gerade vom nationaldeutschen Stand -

punkt aus beschämend , denn es bedarf wirklich keiner befon -
der » Ueberlegung , um zu bemerken , auf welcher Seite die

l - esiere Moral und die stärkere Intelligenz ist .
Um so notwendiger ist es zu zeigen , daß der Terrorismus

der chirnlosigkeit in Deutschland auf den Widerstand der breiten

Massen des Volkes selbst stößt und daß er seine Schranken
findet an der republikanischen Staatsgewalt .
Wenigstens jetzt noch . . . Denn frellich , wenn die D e u t s ch -

n a t i o n a l e n an die Regierung kämen , so würde�r mit ihnen

auch jene Potsdamer chelden zur Macht gelangen , deren aus -

wältige Politik ausschließlich aus blödem Skandal besteht .
Die vereinigten Friedensfreunde führen Krieg gegen die

stärkste Großmacht der Welt , gegen die internationale

D u m m h e i t , die sich in allen Ländern nach genau denselben

Methoden nationalistisch geberdet und sich zum Ziel des allge -
meinen Selbstmords von allen ihren Sektionen aus gegenseitig
fördert . So gewinnt die internationale Friedensbewegung
die Sympathie aller sittlich und geistig höher organisierten

- Europäer schon durch die G e g n e r , mit dem sie es zu tun hat .

Der 23. Friedenskongreß eröffnete gestern sein « Tagung mit

einer Feier , di « dem Gedenken der Opfer des Unfrie -
dens und des Krieges gewidmet war . Der Plenarsaal des

Reichstages war festlich mit Aumen geschmückt . Di « Tribünen

waren überfüllt . Im Saale sah man so manches im Kampf um den

Dölkerfrieden ergrautes chempt . Abseits unter einem Lorbeerbaum

hat Fritjof Nansen Platz genommen . Nachdem die Klänge

eines Diolinquartetts verstummt waren , ergriff
der belgische Seaakor La Fontaine ,

der Vorsitzende des internationalen Friedenskongresses , das Wort .

La Fontaine sprach zunächst sein « Genugtuung darüber aus , daß

ekkdlich «in internationaler Friedenskongreß auch in Berlin tagen

und im Deutschen Reichztag seine Eröffnungsfeier abhalten darf .

Er steht hierin ein hoffnungsvolles Zeichen . Und in diesem Augen -
blick gilt es nicht an Fehler und Verbrechen der Vergangenheit zu

erinnern , sondern an die Greuel zu denken , di « ein zukünf -

tiger Krieg mit sich bringen würde . Nur diese Erinnerungen
und Vorstellungen sind imstande , den Willen zu schaffen , den Krieg

zu töten . Es ist zu prüfen , ob die vom Völkerbund empfohlenen
Mittel wirklich geeignet sind den Krieg zu verhüten . Di « ver -

sprachen « teilweise Abrüstung bedeutet nur den ersten

Schritt . Ihr muß die wirtschaftlich « Abrüstung , die Niederringung
der Zollgrenzen , die Wiederherstellung des Weltmarktes folgen . Erst
dann ist die moralisch « A b r ü st u n g der Länder möglich . Ge -
rade die Länder aber , die bereits abgerüstet haben , müsien auch in
der wirtschaftlichen Abrüstung mit gutem Beispiel vorangehen . Es
wäre leichtfertig , ohne Besinnen den Diplomaten , die gestern noch
ihre chcer « und Flotten rühmten , das Schicksal der Welt zu über -
l ° sl - n. Deshalb haben die Friedensfreunde drei Aufgaben :
Mit Wachsamkeit den Besprechungen der Abrüstungskonferenz zu

folgen , die Reformen zu prüfen , die zwecks Schaffung einer ein -

heitlichen Zollunion angeregt werden , uud di « Massen , insbesondere
die Jugend , zum Frieden zu erziehen . Es gilt , den Völkerbund mit

demokratischem Geist zu erfüllen und dafür zu sorgen , daß er wirk -

lich ein Volk aller Böller werde .

Nach La Fontaine sprach der

Präfldeuk der ftauzösischea Liga für ZNenschenrechle
Ferdinand Buisson .

Er gedachte Karl Liebknecht » und Hugo Haases , Erzbergers und

Rathenaus und besonders warm Iaures . Die Aufgabe des Friedens .
kongreffes , so meinte er , sei , alle Völker zum Zusammenschluß im

Kampf gegen den Krieg aufzufordern .
Nachdem der stürmische Beifall sich gelegt hatte , schilderte Frau

Peth i ck - Lawrenc e - England , Mitglied der Arbeiterpartei , den

heldenmütigen Kampf der Kriegsverweigerer in England . Dr . S t i -

g i n gedachte als Vertreter der Tschechoslowakei des verstorbenen
Gesandten T s u s a r , als Vorkämpfer der Friedensbewegung .

Von nicht endenwollendem Beifall begrüßt richtete dann F r i t -

fof Nansen einige Worte an die Versammlung . Er bezeichnete
das vom Völkerbund Geleistete als « inen Schritt vorwärts in die
bessere Zukunft , als « inen Hoffnungsstrahl für all « Länder , die so
stark unter dem Krieg gelitten haben .

Der Zusammenschluß der Völker Europas wird eine Zeit her -
beiführen , in der das Wort „ Feind " aus dem Lexikon gestrichen sein
wird .

Genosse Paul Lobe

gedachte hierauf , mit herzlichem Beifall begrüßt , der unzähligen
Opfer , die den Acker des Friedens gedüngt haben . Weil es nur

wenig bewußte Kämpfer für den Frieden gab , mußten Millionen

unbewußter Anhänger des Friedens sterben . Löbes Gedenken galt
vor allem den Manen des protestantifchen Pfarrers Umfrled , des

katholischen Kaplans Iocham , Paafches , Frieds , Liebknechts , Alexan -
der Hohenlohes , Erzbergers , Rathenaus . Wilsons und Ludwig
Franks . Di « Saat , di « diese Vorkämpfer des Friedens gesät haben ,
geht auf , die Wahrheit marschiert . Nicht auf einmal wird
der Frieden kommen , aber die Feinde des Krieges haben sich ver -
taufendfacht . Mit Bedauern stellt Genosse Löb « fest , daß der Vor -

satz , in den Völkerbund einzutreten , nur em verspätetes Echo
in Deutschland gefunden hat . Jetzt gelte es , sich dem Völkerbund

ohne Zögern und Zaudern anzuschließen .

Nach Dankesworten La Fontaines beschließt die Sitzung ein

stimmungsvolles Violinquardett .

ver EmpfangsabenS .
Um 9 Uhr abends fand im Prinz - Leopold - Palais am Wilhelms -

platz ein Empfangsabend statt . Er wurde von Professor Ouidde er -
öffnet . In seiner Ansprache , die er in deutsch , französisch ynd
englisch hielt , gab er der Hoffnung Ausdruck , daß das Minori -
tätenproblem , an dem das deutsche Volk hervorragend inter -
«ssiert ist , mit Hilf « der pazifistischen Freunde zur Zufriedenheit aller
Beteiligten gelöst werden möge .

Im Namen der Stadt Berlin und der deutschen Städte be -
grüßte

Oberbürgermeister Löß
den Weltfriedenskongreß und feierte ihn als Kulturtat ersten Ranges .
Viel Idealismus und Op ' imismus , so meinte er , sei erforderlich , um
anqestchts der harten Tatsachen mit Zuversicht in die Zukunft zu
blicken . Die deutschen Städte seien stets Horte der f r i e d -
lichen Arbeit gewesen . Sie haben unter Umständen chre Bürger
sogar zum Schutz der friedlichen Arbeit bev »ffnet . Er wünsche , daß
der Pakt von London wirklich die Grundlage zur friedlichen Arbeit
werde . Mögen die Kongreß ' eilnehmer durch Berlin wandern , sich
aber nicht von dem Betrieb in den Zentren täuschen lassen , sondern
sich nach dem Norden und Osten der Stadt begeben , um die
Not und die Unterernährung der Bevölkerung kennen zu lernen und

sich davon zu überzeugen , daß es überall nur friedliche Menschen gibt ,
die nichts mehr ersehnen , als in Frieden mit allen Menschen zu
leben , di « keinen stärkeren Wunsch kennen , als den nach Frieden ,
nach Arbeit und nach Brot .

Im Namen der demokratischen Partei begrüßte

Reichstagsabgeordneter Erkelenz
den Erfolg , den endlich der jahrzehntelang « Kampf der Fliedens -
freunde zu zeitigen beginnt . Möge es gelingen , eine L b « r st a a t »
l i che B e r fa f f u n g ins Leben zu rufen !

Als Delegiert « Frankreichs begrüßt « Marcelle Cappi di «
Kongreßteilnehmer im Namen der französischen Frauen . Ihre
Wählerinnen hätten di « Frage an sie gerichtet : Wie sollen wir
Deutschland vertrauen , wenn wir in den Zeitungen lesen , daß die
Nationalisten in di « Regierung eintreten würden ? Man könnte es
in Frankreich nicht begreifen , daß diejenigen , die für den Krieg mit
verantwortlich find , nun die Sache des Friedens schaffen sollen . /

Im Stamen der Deutschen Völker bundsliga sprach

Dr . Simon .

Er meinte , daß wäbrcnd des Krieges auf den Schlachtfeldern den
Menschen der wahr « Wert des Friedens erst klar geworden fei . Völker -
bund und Pazifismus feien unweiqe - lich miteinander verbunden .
Wer für den Völkerbund ist , ist auch Pazifist . Wer dagegen ist , ist
auch Gegner des Paüfismus .

Zuletzt sprach im Namen des feit Jahrzehnten geguälten arme -
nischen Volkes das Kongreßmitglied N a d e r j a n.

die erste Plenarsitzung .
Die erste Plenarsitzung des Kongresses wurde am

heutigen Vormittag im großen Saale des Reichswirtschaftsrats ab >

gehalten . Vor Eintritt in die Verhandlungen wurde mitgeteilt , daß
Reichspräsident Ebert eine Abordnung des Kongresses
- - �fangen werde , in di « Vertreter aller am Kongreß beteiligten
Notionen gewählt wurden . Vom Völkerbund in Genf war
ein Schreiben eingelaufen , in dem der Bund feinem Bedauern dar -
über Aufdruck gibt , daß es ihm während der langen Dauer der

Verhandlungen tn Genf nicht möglich gewesen sei , einen Vertreter
zu den Sitzungen des 23. Welssriedenskongreffes zu entsenden .

Den ersten Vortrag des Vormittags hielt tn französischer Sprache
der belgische

Senator Henry La Fontaine ,
der in seinem politischen Bericht stch namentlich mit den Er " e b a
Nissen der Dölterbundtagung in Genf befaßte undAest »
zustellen suchte , inwieweit di « Idee des Weltfriedens dort Förderung
erfahren habe . Nicht große Ereignisse seien es gewesen , die Li «
Arbeit der Staatsmänner in den letzten Iahren in Anspruch ge -
normnen hätten , es seien vielmehr die ökonomischen Schmie -
r i g k e i t e n , die den Staaten und ihren Lenkern di « großen
Sorgen bereitet hätten . Die Völkerbundtagung hätte ergeben , daß
hier doch ein ungeheurer Wandel der Anschauungen
«ingetreten sei , der nicht zuletzt auf den Sieg der demokratischen
Gesmnung , namentlich in Frankreich und England zurückzuführen
wäre . Er hoffe , daß man von Deutschland bald das gleich «
sagen könne . Man müsse sich die Bedeutung des Fortschrittes klar
machen , wenn man daran denke , in wie veralterten Anschauungen
die Staatsmänner der Welt noch bis vor kurzer Zeit befangen ge -
wesen seien , wie sie immer noch an den Ansichten der Vergangen -
heit festgehalten hätten . Jetzt könne man mit Genugtung feststellen ,
daß der Anfang zu einer absoluten Umstellung erkennbar sei . Die
Anbetrmg dessen , was gestern gewesen , müsse aushören , vielmehr
müsse ein schönerer Morgen der Menschheit als Ziel vor Augen
stehen . Das fei eine Frage der Erziehung . Auf geistigem und
moralischem , auf ethischem Gobi et müsse der Forffchritt liegen , una

zwar müsse das in schnellerem Tempo als bisher gehen .

Graf Keßler .
der als „offiziöser Beobachter " den Verhandlungen in Genf bei- '
gewohnt hatte , stellte drei Punke zur Debatte , da es ihn interffieren
würde , wie ein « rem pazifistisch « Versammlung darüber denke . Er
erinnerte daran , daß bestimmte Probl - nne , di « man noch vor wenigen
Iahren für unlösbar hielt , irr Genf der Lösung näher gebracht worden
seien . Es wäre dort festgestellt worden 1. die obligatorische
Schiedsgerichtsbarkeit für alle Staaten , die einen dahin -
gehenden Vertrag eingrhen , 2. fei der Angriffskrieg als solcher
verfemt und als internationales Verbrechen bezeichnet wordca und
schließlich sei 3. zum ersten Male ein « wirklich « Enrspon -
nung in der Versammlung seit Kriegsende bemerkt worden . Der
Redner erklärt « noch , daß der Eintritt Deutschlands in den Völker -
bund von allen Seiten begrüßt worden wäre .

die Antwort aufüas üeutfche Memoranöum .

Voraussichtlicher Inhalt der englischen Antwort .

London , v. Oktober . ( DJIB . ) „ Times " meldet , die britische
Antwort auf das deutsche Memorandum bezüglich des Ein -
tritls Deuffchlands in den Völkerbund werde nicht lange verzögert
werden . Ein Meinungsäustausch zwischen den alliierten Regierungen
in dieser Angelegenheit habe stattgefunden , und eine verein -

baruug über die allgemeinen Linien der Antwort sei so gut wie
erzielt worden . Man erwarte , die britische Antwort werde sich in
der Richtung bewegen , daß die britische RegSerung , während sie die
Absicht der deutschen Regierung , um die Mikglledschosl des Völker -
bundes nachzusuchen , begrüßt , sich veranlaßt seh «, auf die Rotwen -
digkeit hinzuweisen , sich strikt an die Bedingungen des versailler
Vertrages zu halten und anempfehle , daß der Antrag auf Zulassung
zum Völkerbund ohne irgendwelche Vorbehalte gemacht
werde .

Die englische Krise .
Entscheidung am Mittwoch .

L o n d o n , 6. Oktober . ( MTB . ) „ Daily Herald " zufolge ist man
in politischen Kreisen der Ansicht , daß die am Mittwoch stattfindende
llnlerhausdebatie über den konservativen Mihtrauensanlrag wegen
der Zurückziehung der Anklage gegen den Redakteur de » kommu -
nistifchen Blattes „ W orkers Meetly " uud über den liberalen Abände -
rungsantrag zu Neuwahlen führen werde . Macdonald
werde auf der morgigen Zusammenkunft der Arbeiterpartei in
London eine wichtige Rede über die Lage hallen .

Macdonald für Neuwahlen .
London , 6. Oktober . ( ( Eca. ) Der Korrespondent des „ Daily

Herold " wurde gestern in Ehequers von Macdonald empfangen .
der folgendes erklärte : Ich bedauere , daß die nationalen Interessen
Parteierwägungen geopfert werden und daß das Wohl der Nation
von einer Koalition von Konservativen und Liberalen gehemmt wird ,
die stch in einer uebensSchllchen Frage zusammengefunden haben . Ich
für meinen Teil werde den parlamentarischen Ausschuß von 10 Mit -

gliedern , den man mir auszwingen will , nicht annehmen . Ich
werde mich an 20 Millionen Wähler wenden , um über
meine Politik urteilen zu lasfeu . Ich wünsche keine Neuwahlen , aber

ich fürchte sie nicht . In den großen Fragen der Außenpolitik sind wir
' ereil , den Handschuh aufzunehmen .



»Otterngezücht /
Dcutschnationale Pastoren über das Zentrum .

Seit die Deutschnationalen m chrem Siegeslauf zur
Futterkrippe einigen unbequemen Fragen begegnet sind ,
sind sie völlig aus dem Häuschen geraten . Zwar muß ein

Komiker im „ Lokal - Anzeiger " versichern , daß die Parteien
der Rechten nicht über die „ Zwirnsfäden der Herren Müller ,
Wels und Hilferding " stolpern würden . Aber in dem Blatt
der konfervativ - orthodoxen evangelischen Pastoren kommt
— trotz Mumm — der Groll über die Schwierigkeiten desto

ungehemmter zum Ausbruch . Dort ist zu lesen , daß weite

Kreise der Deutschnationalen sich nach den Reichstagswahlen
die Führung der Partei anders vorgestellt hätten , als wie sie
sich tatsächlich gezeigt hat . Zwar hätte die Führung auch nach
dem „ Schwächeanfall vom 2 9. August " noch anders

auftrumpfen können , wie sie is getan hat , aber , sagt der

„ Reichsbote " weiter :

Man hat den Eindruck , daß die Deutschnationalen bei den Der -

handlunFen in einen Sumpf gelockt und von Sozialdemo -
kraten , Demokraten und Ultramontanen planmäßig einge -
kreist worden sind . Die Deutschen Volksparteiler , die die Heran -
ziehung der Deutschnationalen einleiteten , haben es wohl shrlich
gemeint . . . Aber der Reichskanzler Marx hat diese Absicht mit

seinem ins Spiel geworfenen Programm der „ Volksgemeinschaft " ,
wie - er sie oersteht , von vorherein durchkreuzt .

Das ganze fei eine „ abgefeimte Machenschaft - "
und das klägliche Resultat nur zu erklären durch die „ über -
triebene Sucht " der Deutschnationalen , „ aus der Opposition
herauszukommen " . Den „ Zumutungen eines Marx , Wirth ,
Erkelenz und des sozialdemokratischen Klüngels " dürfe sich
eine nationale Partei nicht länger aussetzen , sonst verliere sie
da « Vertrauen gerade ihrer zuverlässigsten Anhänger .

Um die Sache ganz klar zu machen , wird in dem gleichen
Blatte der deutschnationalen Pastoren mit dem Zentrum
. . christlich " geredet . Wenn das Zentrum sich als christliche
Partei bezeichne , so sei das eine „ erbärmlich «
Heuchelei " , ein Zusammengehen mit Sozialdemokraten
„ ein politisches Verbrechen " . Und dann wird der
Stifter der christlichen Religion selbst angeführt , um für die
Deutschnationalen Zeugnis abzulegen :

Jesus Christus hat die Heuchler mit Recht „Otterngezüchl " ge -
mannt und mit „ übertünchten Gräbern " verglichen . Unser Heiland
wendet sich mit Abscheu von denen , die sich nach ihm nennen ,
ober denen , die sein Evangelium auszurotten trachten , den Weg

. zur Herrschaft bahnen .
Wenn das Zentrum trotz allem noch nicht begreifen

sollte , wie die Deutschnationalen über es denken , dann fügt
der „ Reichsbote " der Vorsicht halber noch einen olttestmnenta -
rischen Spruch an :

Da kommt alle Hoffart her , wenn ein Mensch von Gott ab -
Mt . und sein Herz von seinem Schöpser weichet . Sirach 10. 14 .

Wir überlassen es dem Zentrum , zu sagen , was es von
- ' den frommen Brüdern in Christo hält , die von ihm als vom

„ Otterngezücht " und „ übertünchten Gräbern " reden . Für uns
gewinnt die Sache eine besonders spaßige Note , wenn wir uns
erinnern , daß die Hergt und Westarp und Mumm alles
aufbieten , um mit demselben Zentrum gemeinsam eine anti -
sozialistischen Kampfregierung zu bilden . Denn daß es ihnen
ohne die Zsntrumsfraktion gelingen würde , glauben sie doch
wahrscheinlich selbst nicht , so niedrig man ihre Intelligenz
auch einschätzen mag .

Inzwischen häufen sich auch die Angriffe der Volks -
Partei auf das Zentrum . Nachdem dieser Tage die „ Natio -
nalliberale Korrespondenz " gegen angebliche Aeußerungen
von Zentrumsblättern in der Provinz polemisiert und dabei
scharfe Spitzen gegen Marx eingeschmuggelt hatte , weist die
„ Germania " darauf hin , daß das einzige dort genannte
Blatt , die „ Augsburger Postzeitung " , überhaupt nicht zum
Zentrum , sondern zur Bayerischen Volkspartei gehöre . Im
übrigen aber setzt die „ Germania " der Bolkspartei ausein -
ander :

Laßt Sie Toten ruhen !
Länger als zwei Jahrzehnte ist «s her , daß die Amerikonerm

Jsadora Duncan nach Europa kam , um die Tanzkunst zu refor -
Mieren . Ich habe sie damals tanzen gesehen und reden gehört , und
der Eindruck war : Theorie gut . Praxis miserabel . Van ihrem Ziel ,
der Ueberwmdung des Balletts durch die natürliche ungezwungen «
Anmut des rhythmisch bewegten Körpers , blieb ihr Tanz sehr weit
entfernt . Dieser Tanz suchte antiken Vorbildern Attitüden nachzu -
bilden , die keineswegs . natürlich und ungezwungen waren , und durch
Bewegungen eines schon damals schwerfälligen Körpers unorganisch
M! teinandsr verbunden ' wurden . Auffallend war namentlich der
Mangel an rhythmischem Gefühl und tänzerischer Phantasie .

Vorige Woche sah ich die Duncan im Blüthnersaal wieder .
Wenn ihr Tanz vor zwei Jahrzehnten unbefriedigend erschien , so er¬
schien er jetzt unerträglich , absolut undiskutabel . Es ist das Über -
Haupt kein Tanz , es ist die pathetische Pantomimik einer mittel -
mäßigen Schauspielheroine alten Stils , süßlich , flach und unempfunden
in der Bewegung , kraß effektvoll in einigen erklügelten Posen .

Gegenüber diesem blechernen Dilettantismus ist das alle Ballett
nach tausendmal im Recht . Selbst wenn es sich in so schwächlichen
Formen präsentiert , wie das russische Ensemble des Herrn Michael
M o r d k i n , das im Deutschen Theater einen Tanzabend
gab . Der Star Mordkin selber ist nichts weiter als ein banaler
schöner Mann , dem nicht nur das Temperament , sondern auch die
technische Bravour fehlt , mit der die russischen Tänzer ihr Publikum
zu verblüffen pflegen . Auch die zierliche Puppe Lydia Seme -
n o w a bleibt hinter dem Durchschnitt ihrer balletticrenden Lands -
männinnen weit zurück . Aber in der Julia B e t e f i lernten wir
immerhin eine echt « Künstlerin kennen , der tänzerisches Vollblut durch
die Adern rollt , vi « den Rhythmus jeder Bewegung erlebt und auch
rein akrobatische und dekorative Formen mit Seele zu durchglühen
weiß .

Ist das Ballett eine absterbend «, ein « Epigonenkunst , von der
kein Pfad und keine Brücke in entwicklungsträchtlge Zukunft führt ?
Der heute noch gepflegte Ballettstil ist es sicher . Aber wie mar es in
dessen Blütezeit ? Rudolf von Laban , der Begründer des
modernen Tanzes , sprach vorige Woche im „ Stur m" über „ Tanz .
formen und Tanzrhythmen " . Er sagte , all - tänzerische Be -
wegung gehe ursprünglich aus der natürlichen Bewegung hervor ,
aus dem Gehen , Laufen , Hüpfen , Fafstn , Schöpfen usw . Diese
werden im Laufe der Zeit immer abstrakter gestaltet , bis sie ihr
inneres Leben verloren haben . Dann fetz « eine Gegenströmung ein, .
die aber über das Ziel hinausschieße , indem sie das künstlerische Stil -
dement verachte und nur naturalistisch sein wolle . Dir Zukunft der
Tanzkunst werde eine Aereinigunq der neuen Kräfte uno der alten
Tradition bringen . Dabei wies Laban auf die Charaktertänze des
alten Balletts hin , die «inen viel weiteren Begriff umfaßten , als die
modernen schauspielerischen oder pantomischen Typen . Er nannte
den „ Pas de Chasieur " ( Jägertanz ) , der die ganze Welt des freien ,
im Walde lebenden Mannes , den Menschen und das M lieu , zum
Ausdruck brachte , während im „ Pas de Rai " ( Königstanz ) die Enge ,

Man sollt « es kaum für möglich halten , daß sich die
' offiziöse Korrespondenz einer Partei , die sich doch gewiß noch zur

Regierungskoalition rechnet , zu solchen Bemerkungen hin -
reißen lassen kann . Ist das die Rache dafür , daß Dr . Strefemaun
nicht allein , ohne den Reichskanzler , vor Wochen nach London fahren
kouuke ?

Diese Andeutung ist sehr deutlich . Aber die „ Ger¬
mania " versichert , daß sie unter Umständen noch deutlicher
werden könne !

Es wiederholt sich jetzt das Spiel , daß noch jede Gemein -

schaft mit der B o l k s p a r t e i durch das Verhalten der

Kettensprengergesellschaft in sich selbst aufgelöst wurde . Auch
die neue Verbrüderung der Volkspartei mit den Deutschnatio »
nalen wird den gleichen Weg gehen , wenn sie überhaupt zu -

Itande
kommen sollte . Die Partei Stresemanns ist und bleibt

>ie unzuverlässigste politische Gruppe / die sich nur
denken läßt .

Allgemein bricht die Ueberzeugung sich Bahn , daß durch
das Verhalten der Stresemänner nicht nur eine Regierungs - ,
sondern auch eine Reichstagskrise herbeigeführt ist .
AuflösungderReichstagsist deshalb die Forderung ,
die nicht nur von Sozialdemokraten gestellt wird , sondern auch
im Zentrum immer lauter erhoben wird . Macht Schluß mit

dem Gaukelspiel — gebt dem Volk die Möglichkeit , über Krisen -
macher und Futterkrippencmwärter zu Gericht zu sitzen !

Haben sie oder haben fie nicht ?
Di « „Expreß - Korrespoitdenz " teilt aus Paris mit , daß bei

H e r r i o t „schon vor einiger Zell Sondierungen in der

Richtung stattgesunden haben , wie er sich zu einem Eintritt der

Deutschnationalen in di « Regierung stellen würde " .

Diese Bemerkung gibt einem Konkuircnzorgan der „ Expreß -
Korr . " . der „ Telegr . - Univn " , Denmlasiung , von einer „ französischen
Verleumdung " zu sprechen und aus angeblich „autoritativer Seite "

der Deutschnationalen die Versicherung zu bringen , daß bei den

letzteren von solchen Sondierungen bei Herriot nichts bekannt sei ,
daß sie nicht gebilligt werde , und daß die Deutschnattonalen ihre

Haltung zur Regierurrgsbeteiligung ändern wür -

den , wenn etwa von der anderen Seit « solche Sondierungen vor -

genommen worden seien .
Warum denn so empfindlich ? Haben die Deutschnationalen nicht

auch seinerzeit in England sondiert , als sie T i r p i tz zum Reichs -

kcmzler machen wollten ? Und hat Hergt das nicht offen zugegeben ?

Die Reichsregierung tagt .
Wie die TU . erfährt , ist die R e i ch s r e g i « r u n g heute mittag

zu einer Sitzung zusammengetreten , die sich unter dem Borsitz des

Reichskanzlers mit der Frage beschäftigen dürste , in welcher Form

demnächst Schritte in der Frag « der Regierungsumbildung
erfolgen sollen .

Abrechnung mit Geisler .
Eine Veranstaltung , wie die des letzten Sonntags , dürfte das

sonst so stille Eichwalde an der Könlgswusterhausener Bahn

wohl so bald nicht gesehen haben . Zu vielen Hunderten waren die

Reichsbannerleute , jung « und alte , aus Berlin mit Fahnen zu einer

Saaldemonsttatton erschienen , die dem Reichstagsabgeordneten
G « r s l e r in Eichwalde galt . Di « Verleumdungen Geislers

hatten die Eichwalder Reichsbannermänner derart empört , daß sie
mit dem Verleumder einmal gründlich Abrechnung halten wollten .
Man hatte Geister zu der Versammlung eingeladen und ihm freies
Geleit zugesagt , aber er fand plötzlich ein Haar darin , sich einer

Versammlung von unbewaffneten Männern zu stellen , trotzdem er

sich — auf wessen Kosten eigentlich ? — mit einer Schutzgarde
von etwa SV Landjägern hatte umgeben lassen . Geisler

kniff und nicht einer seiner Freunde fand den Mut , den Geschäfts -
führer oller vaterländischen Verbände herauszupauken .

Redakteur Fritz Ebert hatte in der Versammlung des
Reichsbanners die Abrechnungsred « übernommen . Er gab « inen
Ueberblick von dem Werden der Republik an , als ein Graf Westarp
sich ongstbebend von den sozialdemokratischen Voltsbeauftragten
den Keleitbrief erbettelte . Er kennzeichnete das Derhalten jener

das Konoenttonell - Gebunden « , gestaltet wurde . Hier seien im alten
Ballett Keim « enthalten , die noch heute fruchtbringend benutzt werden
könnten .

Ich glaub «, daß die Phantasie des Tanzkünstlers Laban den
Forsther Laban beeinflußt hat . Wir kennen ja die alten Tänze gar
nicht , wenigstens gibt es kein Mittel , uns eine lebendige Borstellung
vcn ihnen zu machen . Es ist möglich , daß sie das enthielten , was
Laban in ihnen sieht . Aber beweisen läßt es sich nicht . Und schließlich :
haben wir zur Befruchtung des modernen Tanzes einen Pas de Roi
oder einen Pas de Chasieur nötig ? Besitzen wir nicht schon dm
Tanzsttl , der dm modernen Tänzer befähigt , die ganze Welt seiner
Empfmdungm , Gefühle und Stimmungen zu gestattm ? Einen
Tonzstil , der das Ideal verkörpert , das Laban selber für das höchst «
der Kunst unserer Zeit aufftellt : die Befreiung des einzelnen durch
das Auswirkm des rhythmischem Körpergefühls und di « Schöpfung
des volkstümlichen Masienkunstwerks ? Laban war es , der die
Grundlagen dieses Stils gelegt hat und der allen Ballettkunst definitiv
dm Todesstoß versetzte . Lassm wir die Toten rühm und geben wir
nicht den literarischm Snobs neu « Nahrung , denen die „ Mode " des
modernm Tanzes , desim Wesen sie nie begriffm habm , schon zu
lange währt und die bereite rüstig am Werke sind , durch reaktionäre
Quertreibereien den sicheren Gang der Entwicklung zu hemmen und
zu verwirrm .

_ John Schikoweki .

Toller - Ieier Ser proletarischen Jeierstunüen .
Am gestrigen Sonntagmittag wurde im Großen Schauspielhaus

Ernst Toller gefeiert , obschon er selbst nicht anwesend war und
die Ruf « nach ihm nutzlos verhallten . Mit emem schönen Orgel -
Präludium begann die Feier . Darm spieltm Geig « , Cello , Harfen
und Orgel Handels Largo . Ein Rezitator — kein Programm ,
kein Sprecher verriet feinen Namen — ließ Tollers Gefangenen .

gedichte an unser Herz rühren , rief uns die blutige Schmach baye -
rifcher Ordnungsbestialität ins empört « Hirn zurück . Nun sollte
Alfred Ker r sprechen . An seiner Statt erschien ein anderer Redner ,
dessen Name nicht mitgeteilt wurde und der nach seinem Anzug zu
schließen , erst im letzten Augenblick hatte « inspringm müsien . Er
schilderte mit stark sozialrevolutionären Akzenten Tollers Leben und
Schaffen . Wieder Musik und nun das große Ereignis der Feier -
stunden : der Sprechchor unter A. Floraths unsichtbarer
Leitung : Nachthimmel , erstes Morgengrauen . Kaum erkennbar
dunkle Mmfchenscharen , gedrückt , geknechtet , sorgenbeschwert , aus -
stiegsehnend . Das künden Tollers Rhythmen , die sie melodisch
ertönen lasien , die Männer , Fraum , Kinder . Kampfgeist erwacht ,
Rebellion springt aus , ein Alter führt das Wort , entrollt die rot «
Fahne und des Jubels Signale ertönen , das Volt steht auf , der
Sieg ist d«, Freiheit und Schönheit sind unser , der Masse Mensch .
Heller Sonnenschein fällt aus die oorgebrochenen Arbeiter . Arbeite -
rinnen , Arbeiterkinder , umgleißt rote Fahnen und Kleider und in
die „ Internationale " klingt das Maschinenstürmerlied und was sonst
an Toller - Gedichten der Sprechchor hinreißend geboten , triumphie -
rend aus . Leider entstand hier eine Zeitdifferenz zwischen Chor
und begleitender Orgel , die bei dem Nichtvorhandensein eines sicht -

Ofsiziere , die in den ersten Monaten von Ergebenheit und Treue -

gelöbnissen für die neu « Staatsform trieften , deren Geschwätz man

allzu leicht geglaubt hatte und die bereits im März 1920 die Zeit
für gekommen sahen , die Republik abzugurgeln . Er kennzeichnete
nicht minder scharf das Verhalten der obersten Heeresstelle , die ge -
rad « um die Zeit der Verfasiungsfeier den Soldaten der Reichs -

wehr oerbot , sich an der Feier zu beteiligen und dasselbe Verbot

weder vorher noch nachher bei anderen sich „ national " nennenden

Veranstaltungen für nötig hielt . Und als dann der Tag von Halle

kam , da glaubten viele , daß nun auch die Hiller - Banden den Norden

Überfluten würden . Aber gerade der Tag von Halls hat endlich

Klarheit gebracht , und nach dieser Klarheit war plötzlich auch das

Reichsbanner da . Die Aufgabe des Reichsbanners ist

es , dem Vaterland zu dienen , es kenne nur « inen Feind :
den Gegner der Republik ! Sodann ging Ebert zu Deisler über .

Der Begründer des Reichsbanners , Oberpräsident Hör -

sing , habe einen Herausforderungsbrief an Geisler geschrieben , dessen

furchtbare Wucht den Geforderten erdrücken werde . Es frage sich,
ob es Zweck hat . sich mit einem solchen Menschen weiter zu bc -

schäftigen . Er hat heute , den Stempel aufgedrückt bekommen , er

ist erledigt und tot für uns . Er mag laufen . ( Minutenlange stür -

mische Zustimmung . ) Der Redner streift dana kurz die verleumde -

rischen Behauptungen Eeislers in bezug auf das Reichsbanner und

sagt : Wir republikanischen Soldaten , die wir bis zuletzt im Schützen -

graben gelegen haben , wir haben die Einheit des Vaterlandes ge -

rettet . Wir republikanischen Parteien haben dem Volk die großen ,
in ihren Ausmaßen und ihrer Bedeutung heut « wohl kaum ganz

verstandenen Derfasiungsrechte gegeben . Wir haben die Pflicht , diese

Rechte bis zum äußersten gegen die zu verteidigen , die das Do! -

wieder wie einst rechtlos und zu Sklaven machen möchten . Die

Führer der Parteien haben jetzt den Opfermut und den Idealismus

der Republikaner aufgerufen . Wir rufen zurück : Seid nicht

nur Führer der Parteien , seid auch Führer der

Republik . Wir warten auf euren Ruf ! ( Stürmische

Beifall . )

Darauf kennzeichnete der Versammlungsleiter Buch er t noch

einmal kurz das Verhalten Gcislers und wies darauf hin , daß eins

andere edle national « Größe in Eichwald « . der Architekt
B o t t t e, sein Mannesehrenwort schnöde gebrochen hat . Bottie

war dabei erwischt worden , wie er am Derfassungstag Plakate

abriß . Darauf kroch er demütig winselnd zu Kreuz
und versprach , 100 Rentenmark für die Armen zu zahlen .
wenn die Republik ihm sein « Gemeinheit verzeihen und

sie nicht an die Oeffenllichkeit bringen würden . Bottke

hat fem Versprechen nicht gehalten und die Armen haben

nichts bekommen . So sehen in Wirtlichkeit die « hohen sittlichen

Charaktere " der Deutschnattonalen und Völkischen aus . Mit Em -

pörung und unter dem Beifall der Anwesenden wies Buchert ferner

darauf hin , daß allein zum Schutz , der nicht nötig war , an die

S0 Landjäger aus dem Kreis Teltow in dem fried -

lichen Eichwalde zusammengezogen seier . Di « Republikaner müßten
mit aller Entschiedenheit gegen ein « derartig « Verschwendung von

Staatsmitteln zum Schutz eines einzigen Menschen protestieren ,
und der Landrat von Teltow , Herr von Achenbach , werde im

Reichstag Red « und Antwort stehen müsien , wie er dazu gekommen ,
den ganzen Kreis von polizeilichem Schutz zu entblößen .

In der Aussprache stammelt « ein Kommunist wirres Zeug . Die

Versammlung zwang ihn zum Abtteten . Der Sozialdemokrat
Klein kennzeichnete den Geisler weiter als « inen Menschen , der

vor einiger Zeit aus Amerika gekommen sei , um im Auftrag der

Arbeitgeber für das Taylorsystem Propaganda zu machen . Er

fang « ober alles so dumm und tölpelhaft und unwisiend an , daß
er bei der Arbeiterschaft glatt abgefallen sei . In seinem Schluß -
wort mahnt Ebert die Alten und di « Jungen zum Zusammen -

halten , zur treuen Kameradschaft und zur Einordnung . Die Re -

ättion habe die Zeit verpaßt . Es sei für sie zu spät . Aber dennoch

gelte es , größte Wachsamkeit zu üben .

Sodann ' zogen die Reichsbannerleute pflichtgemäß mit ringe -

rollten ' Fahnen in Spaziergängertrupps zu dem Ort , wo der Eeisler

wohnt . Sie fanden das Haus von etwa dreißig Landjägern und

Schutzpolizisten vor einer nicht vorhandenen Gefahr „geschützt " und

machten sich ihr « eigenen Gedanken darüber !

Ribok gestorben . Blättermeldunge « aus Konstanttnopel zufolge
ist dort der fvanzösische Vertreter der Meerengenkommisiion und
frühere Ministerpräsident Alexander Ribot im Alter von
31 Iahren gestorben . — Ribot stand «in halbes Jahrhundert zm
Vordergrund der stanzösischen Politik und war noch in den ersten
Kriegsjahren Mitglied des französischen Kabinetts .

baren Dirigenten nicht mehr ausgeglichen werden konnte : ob selbst
ein Dirigent diesen großen und schwierigen Apparat — die Orgel
ist links seitwärts oben — noch herumwerfen könnt «, ist fraglich .
So schloß dig schöne Feier mit einem Mißklang . Er konnte aber
die freudig gehoben « Stimmung der dankbaren Hörer nicht beein -
trächtigen . Für die Zukunft aber wttd zu ttachten sein , derlei

zu oermeiden und auch durch Programme wenigstens die Musik -
und Chorstücke , wenn schon nicht die Einzelkräfte zu bezeichnen .

R. B.

Mo öoch öle ? uöen !
Schreien , schreien über so viel hinter -
List ' ge Iudentücke möchte man :
Ach, sie haben unserm Sündendinter
Ganz gewiß was in die Wurst getan !

Woher hätte dieser hochverehrt «
Recke sonst denn seinen Durchfall , h « ?
Weil er gor zu oft das Methorn leerte ?
Davon kriegt man doch nicht Diarrhöe !

Darum seinen pot de ohanibre sandtt er
An di « Profesiores hochgelahrt ,
Ob chr Spürsinn nicht , ihr vielgewandter ,
Ein Indizium darin gewahrt .

Bald indesien kam zurück die Kunde :
Keine Spur von Gift . ( Na , Gott sei Dank . )
Doch es zeigte sich an dem Befunde ,
Daß Patient am Wechselfieber krank .

Jetzt ist alles klar : es hat das Fieber
Arturs Eingeweide perturbiert ,
Well der Löb , der Iud ' , der Attenschieber ,
Ihm nicht seine Wechsel diskontiert ! O. K o « st « r .

Sammlung von Regerlledern . Die Merkmale einer Nasse , so-
weit ihr Seelenkeben in Frage kommt , finden ihren besten Ausdruck
in ihren Liedern . Man hat in Amerika lange genug gezögert , die »
für di « Nsgerlieder anzuerkennen und so gehen die meisten von
ihnen in Dörfern und auf Plantagen immer nur noch von Mund
zu Mund . Um dies « nicht in Vergessenheit geraten zu lasien , Hot
man beschlossen , sie zu sammeln . Zu dem Zweck haben sich gleich -
zeitig zwei Gesellschaften gebildet , eine in Chorleston von Weißen
und ein « in Nichmond von Negern : letzter « mit dem Hauptzweck , die
religiösen Gesänge ihrer Rasi « in einer Sammlung zu vereinigen .

Avalole Aronce , Ausland erheblich verschlimmert Wie die Pariser
Morgenblälter ouS TorrnS berichten , hat sich das Befinden von Ana tote
France so verschlimmert , datz eS zu den schlimmsten Befürchtunzen ?ln -
last gibt

Di « Düsseldorfer DUder - Dlebe ermittelt Die beiden Diebe , di « vor
einigen Togen im Düsseldorfer Kunnpalast mehrere wertvolle Gemälde aus
dem Rahmen geschnitten hatten , sind m emem A m st e r d a m e r Hotel
ermittelt worden .



wah ! kampf in tzeffen .
Landesparteitagungcn der Sozialdemokraten und

Demokraten .

varmstadk , 6. Oktober . ( Eigener Drahtbsricht . ) Am gestrigen
Sonntag hielt die hessische Sozialdemokratie in Frank -
furt a. M. einen außerordentlichen Landesparteitag
ad , um zu den am 16. November stattfindenden Landtagsmahlen
Stellung zu nehmen . Dem Parteitag ging eine Landeskonferenz der

sozialdemokratischen Frauen voraus . Vom Izaupworstand wohnt «
Eenossin Reichstagsäbgecwdnete Iuchacz beiden Tagungen bei .

Nach einem einleitenden R« ferat des Landessekretärs W i d m a n
wurde besckzlossen , für Hessen ein Zommunalorgan herauszu¬
geben , das in einer Auflage von 2( 300 Exemplaren erscheinen soll .
Landtazsabgeordneter Kaul referierte über die Tätigkeit der Land «

tagsfra ' ktion und kennzeichnete die Einstellung der Parteien zu der
kommenden Landtags wähl . Es wurde beschlossen , eine Landes -
l i st e aufzustellen . Die vom Landesvorstand und Landesausschuß
vorgelegte Kandidatenliste wurde mit kleinen ? Aendcrungsn ange¬
nommen . Spitzenkandidat ist Genosse Staatspräsident Karl

Ulrich .
Auch in . Hessen gehl die V o l k s p a r t e i mit der Pgrol « „f ü r

den P ü rg erb lock , gegen die Sozialdemokratie * in den Wahl -
lampf . Im hessischen Parlament haben von 70 Sitzen die Sozial -
demokraten zurzeit 26 tan «. Nachdem die Partei bei der letzten
Reichstogswahl ihren Stand gehalten hat , steht zu erwarten , daß
auch bei der kommenden Landtagswahl mindestens die gleiche Zahl
der Mandate wieder erreicht wird .

In seinem tempermentoollen Schlußwort wies der Landesvor -

sttzends Genosse Weber nochmals auf die Bedeutung der Land »
tegcwahl hin und schloß mit einem Hoch auf die Sozialdemokratie
und den verheißungsvoll verlaufenen Landesparteitag .

*
Auch der erweiterte Landesausschuß der hessischen demo -

kratischen Partei nahm am Sonntag Stellung zu den bevor -
stehenden Landtagswahlen . Das einleitend « Referat erstattet «
Finanzminister Henrich . Die Parole der Demokraten im tom -
Menden Wahlkampf wird lauten : Für die derzeitige Koalition au »
Zentrum , Demokraten und Sozialdemokraten . Es wurde beschlossen ,
Provinzlisten aufzustellen und die Nominierung der Kandidaten den
einzelnen Provinzvcrbänden zu überlassen . In einer Entschließung
wendet sich die hessische Demokratie gegen den Bürgerblock
und erwartet von der demokratischen Reichstogsfraktion , daß sie an
einer einseitigen Erweiterung der Reichsrcgierung durch die Deutsch -
nationalen sich Nicht beteiligt und hält die Reichstagsauf -
l ö f u n g für den einzig möglichen Ausweg .

ZNuffolini in üer defensive .
In einer Versammlung der „Konstitutionellen Vereinigung * In

Mailand hielt Mussolini gestern eine Rede , in der «r angcstcht -
der zunehmenden oppositionellen Bewegung gegen die Diktatur des
Faschismus die Verdienste seiner Regierung rühmte und ein Loblied

auf den Faschismus fang . Charakterist ' fch für diesen früheren
Anarcho - Syndikalisten war es . daß er mit besonderem Nachdruck be .
tonte , niemand sei ein ergebenerer und treuerer Diener
d e r D y n o st i c als er . Wenn er einen Staatsstreich begangen habe .
so sei die M o n a r ck, -. e respektiert worden . Di « Armee sei außer »
halb der Umwälzung geblieben , er habe auch die Kirche und die Vor -

fassung respektiert und in Wahrheit eine Koalitionsregierung ge -
schaffen .

Nach diesen Behauptungen , die der Wahrheit direkt ins Gesicht
schlagen , rühmte Mussolini die Errungenschaften , die er auf außen -
politischem Gebiete erzielt habe . Das italienische Prestige sei im
Stromgebiet der Donau wie im Mittelmeer vermehrt worden . B« -
sonders rühmte Mussolini sein Freundschaftsverhältnis
mit den Bolschewisten in Rußland . Dos faschistische Italien
sei der erste Staat gewesen , der Rußland im politischen und diplo -
malischen Umkreis des westlichen Europa anerkcmnt habe , was Er -
gsbnisse von m. - berechmbarer Tragweite haben könne und bereits ge -
habt habe .

Im weiteren Verlauf seiner Rede erklärt « Mussolini , daß es
besser für eine Nation fei , «in « Regierung von mittel -
mäßigen Männern zu haben , sofern diese Regierung ein « b«.

ständige sei , als eine Regierung von Weifen , aber von unbeständiger
Dauer und ollen Launen parlamentarischer Körperschaften ausgesetzt .
In Konsequenz dieser Auffassung , die immerhin von einer ziemlich
richtigen Selbsteinschötzung zeugt , erklärte Mussolini , er könne nicht
die Möglichkeit begreifen , daß ein Parlament sich seiner Regierung
durch eine einfache Abstimmung entledige . Der Faschismus sei nicht
wie die anderen Parteien : infolgedessen könne «r das Parlament

nicht als den einzigen Ort betrachten , wo alle politischen Sjtuatwnen
ihr « regelmäßig ? Lösung zu sindeH hätten . Das Parlament werde
am 10. November eröffnet werden und über verschiedene Gesetzes -
dekrete beraten . Der Faschismus wünsche aufrichtig ein « Befriedung .
aber ' unter der Bedingung , daß man die gegebenen Tat -

s a. ch e n anerkenne .
Am Schluß seiner ziemlich matten Verteidigungsrede , die von

der inneren Unsicherheit des faschistischen Diktators zeugt , wies

Mussolini noch auf die besondere Gefahr hin , die dem italienischen
Wirtschaftsleben von Deutschland droh «. „ Ein neuer Stern * ,
erklärte er pathetisch , „ erhebt sich über den Horizont , der Stern

Teutschlands . Deutschland , das wir vernichtet glaubten , ist schon
wieder bereit . Es bereitet sich furchtbar auf sein « ötonomischa

Wiedervergeltung vor . Im Jahre 1026 wird es den Kampf
beginnen , um die Märkte zu ero�rn . Glauben Sie , daß wir uns
mti Spielzeug für den inneren Gebrauch unterhalten können , während
wir morgen Prüfungen gegenüberstehen werden , in denen es

sich entscheidet , ob wir am Lebea bleiben oder nicht , ob wir zu einer
Kolonie werden oder ein « Großmacht bleiben ? *

Dieser Schluß paßt vortrefflich zu der Verteidigungsrede Musso ,
linis . Es war schon immer so, daß großmäulige Despoten , dt « ihre

Herrschast wanken sahen , das Gespenst einer äußeren Gefahr on die

Wand malten , um das Volk ihrem Willen gefügig zu machen . Dies¬
mal glauben wir jedoch , daß Mussolini die Intelligenz des italieni -

sehen Volkes unterschätzt hat , das sich mehr und mehr von der faschi -
stischen Diktatur abwendet und die Wiederherstellung der Demo »

kratie oerlangt .
_

Die�nleihevechanülungen vor öem Abschluß
Dr . Schacht wieder iu London .

London . 6. Oktober . ( WTB . ) Der diplomatische Berichterstatter
des „ Dolly Telegraph " schreibt , Dr . Schacht sei jetzt nach London

zurückgekehrt , um die Verhandlungen über die Dawes - Anleih « zu
vollenden , deren Abschluß bis Donnerstag erwartet werde .
Der Delegiert « der belgischen Nationalbank sei jetzt auch in London
und erörtere mit dem Gouverneur der Bank von England die vor »

geschlagene belgische Quote in Sterling das in London zur Ausgabe
gelangenden Teils der Anleihe . Großbritannien messe der belgischen ,
ebenso wie der französischen Beteiligung Wichtigkeit bei . Wie oer -
laute , habe der Gouverneur der Bank von England Montagu Norman
erklärt , daß die Anleih « die bestgesicherte iu Europa sein werde .

Zünfzig Jahrs StanöeLämtsr .
Am 1. Oktober waren fünfzig Jahre vergangen , seitdem

des preußisch « Gesetz über die Führung von Personenstandsregistern
in Kraft trat . Seit dem 1. Oktober 1874 mußten in Preußen die
Geburten . Eheschließungen und Sterbesälle , die
bis dahin für bis christliche Bevölkerung von den Kirchenzemeindcn
gebucht worden waren , für die gesamte Bevölkerung durch die vom
Staat eingerichteten Standesämter in Register ein -

getragen werden . Von da ab wurden auch die Eheschließungen nicht
mehr durch die Kirche , sondern durch den Staat vollzogen , und die
Kirche konnte höchstens auf Wunsch des durch deu Standesbeamten
leretts rechtsgültig getrauten Ehepaares noch nachträglich ihren
Sogen geben . Die Neuerung , die für diese Dinge einen trennenden
Strich zwischen Kirche und Staat zog . wurde im Jahre 1875 durch
Reichsgesetz auf dos ganze Deutsche Reich ausgedehnt .

Aus Anlaß d«r 60. Wiederkehr des Tages der Einführung von
Standesämtern in Preußen hotte am gestrigen Sonntag der Pro -
vinzialverband Berlin . Brandenburg des Reichs -
bundes der Standesbeamten Deutschlands ein «

Festsitzung . An ihr nahmen auch Verireter vieler Behörden
teil , u. o. Vertreter des Preußischen Ministeriums des Innern , des

Oberpräsidiums Berlin , des Berliner Magistrats und mehrerer Be -

zirksämter , des Deutschen Städtetoges , der juristischen Fakultät der
Universität Berlin , mehrerer Amtsgerichte usw . Der Reichspräsident ,
der Reichskanzler und verschiedene Reichsniinisterien hatten Glück¬
wünsche gesandt . In Preußen gibt es noch drei Standes -
beomte . die bereits fest 1. Oktober 1874 , also seit jetzt fünf -
zig Iahren , amtleren . Einer von ihnen , der Standes -
beamt « Herrmann aus Scifersdorf im Kresse Sorou ,
nahm als Ehrengast on der Festsitzung teil und wurde beglück -
wünscht .

Geheimer Oberregierungsrat Dr . Stölzel vom Preußischen
Ministerium des Innern schilderte in seiner Festrede die schweren
Widerstände , die überwunden werden mußten , bis P r e u >

ßen 1S74das Personen st andsgesetz und mit ihm
die obligatorische Zivilehe erhielt . In Frankreich
hatte die große Revolution am Ausgang des 18. Jahrhunderts diese
Neuerung gebracht , in Deutschland schien sie um die Mitte des
10. Jahrhunderts nach der Revolution von 1848 sich der Verwirk -

lichung zu nähern . Es dauert « dann aber noch ein Vierteljahr -
hundert , bis in Preußen noch wiederholten Versuchen der Regierung
das Gesetz über die Zivilstandsregister samt Zivilehe durchgesetzt
werden konnte . Der Dortragende erinnert « daran , daß dem kirchlich
gesinnten Wilhelm I . dieser Schritt nicht leicht geworden war und

daß früher auch Bismarck als Abgeordneter die Zivilehe be -

kämpft und 1840 gegen sie gesagt hatte , „ das Narrenschiff
der Zeit werde an dem Felsen der christlichen
Kirche scheitern * . Erst der Zwiespalt zwischen der katho -
lischen Kirche und dem Staat , der in den siebziger Jahren des
10. Jahrhunderts einsetzend « „ Kulturkampf " , führte dazu , daß
Preußen 1874 diesen ersten Schritt auf dem Wege zur
Trennung von Kirch « und Staat tat . Dr . Stölzel hob
hervor , das später zum Reichsgesetz erhobene Personenstandsgesetz
habe in den nun verflossenen fünfzig Jahren sich bewährt und der
Streit um die Zivilehe könne als endgültig erledigt angesehen
werden .

ver kohlenschwinöler ist wieder da !

Ein Schwindler , der schon seit Jahr und Tag sein Un -

wesen treibt und besonders in Arbeiterkreisen sein « Opfer
sucht und findet , ist jetzt , wo die kalte Jahreszeit Herannaht , wie aus
den bei der Kriminalpolizei «inlaufenden Anzeigen ersichllich , wieder
mit erhöhtem Eifer bei der Arbeit . Der Gauner , der
selbst den Eindruck eines besser gestellten Arbeiters
macht , spricht morgens dt « Arbeiter auf dem Weg « zu ihrer Arbeits -
stelle an . Oft sucht er sie auch auf der Arbeitsstelle selbst auf . Er
läßt sich mit ihnen in ein Gespräch ein und erzählt ihnen dann , daß
er billig Kohlen und Holz abgeben könne , da er hier auf
einem großen Holzplatz stellvertretender Chef sei . Meistens bitten

ihn die Arbeiter dann schon von selbst , ihnen Heizmaterial zu be -

sorgen . Ein Zentner Briketts kostet bei ihm 40 bis 60 Pf .
Wenn er dann besorgen soll , so läßt er sich einen Zettel ausschreiben ,

aus dem die Wohnung des Bestellers angegeben ist und auf dem er

seine Frau anweist , dem Lieferanten das Geld auszuhändigen . Mit

diesem Zettel eilt der Schwindler dann zu der Frau . Unterwegs
fälscht er ihn so. daß es aussieht , ecks ob der Ehemann sein « Frau
bitte , dem Lieferanten sofort das Geld auszuzahlen . Er verspricht
der Frau dann , daß er den Borschuß verrechnen werde , er gebrauche
ihn nur als Beleg seinem Chef gegenüber , und damit ihm auch sicher
die Kohlen nachher abgenommen würden . Doch das ist das letzte
Lebenszeichen , das die Frauen von ihm « rhaltem Kohlen liefert
er nie . Dieser Schwindler ist ungefähr 33 bis 40 Jahre alt ,
1,65 bis 1. 70 Meter groß , schlank , hat ein längliches blasses Gesicht
und trägt einen gestutzten Schnurrbart . Bekleidet ist er mit einem

grauen Iackettanzua und einem grauen Filzhut . Ost trägt er auch
ein « vernickelte Brille . Mitteilungen , die dazu dienen können , diesen
Gauner , dessen Opfer schon in die Hunderte gehen , nimmt Kriminal .

sekretär Neumann im Zimmer 110 im Polizeipräsidium entgegen .

AuS dem Oberstübchen der „ Roten Fahne " .
Die „ Rote Fahne * , die in ihrem Artikel „ Die weiße Hölle

in Moabit * gegen das Zellengefängnis in der Lehrter Straße den

Vorwurf grober Vernachlässigung kranker Gefangener erhoben hat ,
bleibt dabei , ihrem Gewährsmann den Schutz aus ß 51
des Strafgesetzbuches zu bestreiten . Daß er selber ,
der zu einem Jahr Gefängnis verurteilt wurde , diesen Schutz bean -

spracht und in einem Wiederaufnahmeverfahren durch Berufung
auf § 51 seine Freisprechung zu erreichen hofft , verschweigt die „ Rote

Fahne * auch in ihrer neuesten Erwiderung , die wieder nur Schimpfe -
reien gegen den . . Vorwärts * bringt . Aus ihrer vorletzte » Erwide -

rung feien noch folgende Sätze festgenagelt : „ Wir wußten , daß R.

physisch krank war ; R. machte auf uns nicht den Eindruck eines

unzurechnungsfähigen Menschen . Das ist er um so weniger , als
man ihn zu einem Jahr Gefängnis verurteilte , was sicher nicht der

Fall wäre , wenn auf R. der ß 51 angewendet werden könnte . " Di «

Verurteilung ist dem ÄommunisteNblatt ein Beweis gegen den

8 51 . besten Anwendung der Berurtsilt « selber mit heißem Be »
mühen jetzt anstrebt . Er wäre , meint dieses Kommunisten »
blatt . „sicher nicht * zu einem Jahr Gefängnis verurteilt worden ,
wenn aus ihn 8 61 angewendet werden könnte . Hat die „ Rote
Fahne * plötzlich Frieden mit den bürgerlichen Gerichten gemacht ?
Sie schwindelt setzt , der „ Vorwärts * habe ihren Gewährsmann als
„ Idioten " bezeichnet . Erst kotinto sie den Unterschied zwischen
Bürgerlichem Gesetzbuch und Strafgesetzb - uch nicht begreisen und jetzt
wirft sie Unzurechnunasfähigkeit nach 8 61 mit Idiotie zusammen .
Man sieht , daß im Oberstübchen der „ Roten Fahne " einiges in
Unordnung geraten ist . Offenbar ist bei ihr selber die Idiotie aus -
gebrochen . _

Das war in Schöneberg . . .

Diesmal nicht im Monat Mai . sondern im Oktober . Und am
Sonnabend war es , um die Wichtigkeit des Ereignisses gebührend
zu kennzeichnen . Auf dem Platz vor dem neuen Schönebergsr Rat -
Heus suchten Schönebergsr Bürger und Lürgeriimen , so die cklsinen
Leute , beim trüben Schein der Lämpchen in den Wolj >enmarkwer .
kaufsständen ihr Menu für den Sonntag zusammenzustellen . Im
Rathaus aber , und zwar au einer sehr interessanten Stell «, nämlich

im Rats Weinkeller , hatten sich festlich gekleideie Stadtoäier
mit den dazugehöreitden Stadtmüttern und Stsdttöchtern eirtgefun -
Pen , um den Bericht des neuen Ratskellerwirts entgegen -
zunehmen . Dieser Bericht bestand in einem Festessen und aller¬
hand guten Weinen und fand , irvi « wiederholt betont wurde , die all -
gemeine Billigung der Anwesenden . Also durchaus eine Schöne -
berger Privat , und FaNtlienangsleaenheit . deren Wichtigkeit gewiß
nur der weintrmkende Schönebergsr Bürger zu würdigen imstande ist .

Das Utteil im Prozeß Heiser .
Die Berufungsiuslanz hak das Urteil des Vorderrlchlers aus -

gehoben . Apocheker Heiser lsk - jsc versuchten Ablroibung in neun
Fällen und der vollendeten Abtreibung in vier Fällen schuldig be -
sunden worden . Er wurde zu einer Gesamtstrafe von drei Jähren
Zuchthaus verurteilt unter Eiurechnung von einem Jahr ? verbüß -
ter Untersuchungshaft .

Der Schutz der Potsdamer Veranstaltung .
Die verschiedenen sich kreuzenden und sich widersprechenden

Nachrichten der Berliner Montagmorgenblätter und Mittagszeitun -
gen über die heute abend in Potsdam sdatssindende Versammlung ,
in der der französische Friedensfreund Professor Bäsch sprechen
soll , haben das Publikum verwirrt . Tatsache ist jedoch , daß die

Versammlung unter all e n U mstä n de n stattfinden
wird und daß nicht nur Professor Bäsch , sondern auch der ehe -
malige Reichstagspräsident Paul L ö b e sowie Pastor Franke
und Gertrud S e g e r sprechen werden . Daz Bersammlungslokal
wird den nach Potsdam Fohrenden durch die am Bahnhof in Pots -
dam anwesenden Reichsbannerleute bereitwilligst mitgeteilt werden .
Es ist ganz selbstverständlich und unterliegt nicht dem
geringsten Zweifel , daß die Potsdamer Schutzpolizei in
vollem Umfang ihre Pflicht tun . und das Persamm -
lungslokol , die Redner und d i e Versammlungs -
teilnehm er vor jeder , auch der kleinsten Belästi -
gung schützen wird . 2lußerl >em hat das Reichsbanner
seine Groß - Berliner sowie die Potsdamer und Nowawefdr Kame¬
radschaften zur Fahrt und zur Teilnahme nach Potstan entboten .

Sonntagnachmittag im Tiergarten - Hippodrom .
Sanntagnachmittag . Gutgekleidcte Menschen , jung und alt ,

strömen in den Tiergarten . Zwischen dem Stadtbahnbogen und der
Technischen Hochschule unsähr liegt ein kleiner Sportplatz , der von
den Spaziergängern kaum alz solcher angesehen würde , hätte man
nicht um ihn ein « Lein « gezogen , um die sich viele Zaungäste drängen .
Berittene halten Wacht , daß niemand herübersteigt oder unten
durchschlupft . Di « Berliner und die Potsdamer Schutz -
p ot iz e i veranstalten nämlich r « i t « rl i che W e t t kä m p f c. Die 0

Pferde , prächtig « Tiere , galoppieren lautlos durch den schmutzig -
grauen Sand : manchmal tänzeln sie nervös und stolz zugleich . Die
grünen Reider , Gesundheit und Frische ausatmend , flüstern ihnen
zärtlich « Wort « in das klug gespitzte Ohr oder streichela sie be -
ruhigend . lind dann zeigen die Reiter , was sie können und man
bewundert rückhaltlos dieses Können der eleganten geschmeidigen
jungen Leute . Das Publikum findet Gefallen an den Kunststücken
und applaudiert herzlich . Man freut sich, daß man die Beamten -
schaft , die nicht wenig zu tun hat und der noch die Lösung mancher
schwierigen Aufgabe bevorsteht , auch einmal von dieser Seite kennen -
lernt . Die ganze Veranstaltung trägt überhaupt familiären Charak -
ter : denn überall begrüßen sich Bekannte , meist frühere Militärs .

Die Stadtverordnetenversammlung hat sür ihre nächste Sitzung
( Donnerstag , % 5 Uhr ) eine Tagesordnung , die von Anträgen und
Anfragen beherrscht wird . Die in der obigen Sitzung in erster
Beratung erörterten Anträge — der Antrag der sozialdemokrati -
schen Fraktion auf Wiederaufnahme der zurückgestellten sozialen
Aufgaben und die Ewerbslosencrnträge der Kommunisten — kom -
rneni aus dem Ausschuß zurück zur zweiten Beratung und Beschluß¬
fassung . Auf der Tagesordnung stehen u. a. auch Anträge und An -
fragen wegen der Straßenbachnunfälle und der Antrag gegen die
Gasmessermiete .

Pros . Fridtjof Nansen spricht heut « abend inollenvier von :
Weltfriedenskongreß in Berlin einberufenen
Volksversammlungen , die staltfinden um 8 Uhr abends
in den Kammer säten , Teltower Straße , Spichern -
säl « , Spichern st raß « ,MoabiterGesellschaftshaus >
Wiclefstraße 24 , Unionsfestsäle , Greifswalder
Straße 222 .

Pazifistisch : Abendfeierstunde . Der Weltfriedenskonzrcß <pch
dem Genossen Dr . Lic . Pischowsky Anlaß zu einer pazifistischen
Abenidfeierftunde in Neuköllns Melanchtoakircho , der er das Bibel -
wort „ Selig sind die Friedfertigen ! " zugrunde legi «.
Genosse Pischowsky ging von dem Kampf aller Bölker um das
messicmsschs Reich aus , eine Parallele zur Jetztzeit ziehend : da -
mals zog der ersehnte Messias mit einem Palmenzweig
in das enttäuschte Jerusalem ein und heute , in dieser von Haß und
Kampf erfüllten Zeit , meinen viele , eine starke Führerper -
s ö n l i ch k e i t müsse mit gezücktem Schwert durch das
Brandenburger Tor ziehen . Größer ist die Sehnsucht nach
dem Frieden : sie ist immer da . Glücklicherweise gibt es stille Frie -
densboten hier und dor� Menschen mit Herzenstakt , die wir „ liebe
Menschen " zu nennen pflegen . Wer Frieden sät , wird ihn ouch
ernten . Genosse Pischowsky setzte dem weltlichen Pazifismus den
religiösen gegenüber , ohne daß beide einen Gegensatz darstellen .

Dezti ksamt Frledrtchsholn . Ucber die ,A u f g a b c n d er stä dt ! s ch cn
Kunst gemeinde ' spricht beute Montag , den 6. Oltober , abends Tl , Uhr .
in der Aula des Andreas < Realgymnasiums , Koppenftrage 76. Stadrat
Schneider - Neukölln , im Rahmen einer Versammlung zur Gründung
einer Volkskunstgemeinde Friedrichshain . Eintritt ist srei .

Partemachrichten für Groß - Seriin
«Insendtrogen für diese Rudel ! sind J' l slet , an das B- zirksseke - tari - t .
Beel ' » SB . «8, Liudcnstraho 3. 2. S°s . 2 See », rechts , zu richten .

heute , MovAw , den 6. Oktober :
U. «dt . 8 Ubr Fun tienärsttzuna t�lllwald , Putbuffer Straße 24
81. «dt . Friedenau . 8 Uhr Restaurant Rlabe , Sanb| eci ) ftc , 60/61. Frauenabend .

Vortrag des Den. Dr. Kodann Uber „Englische Reiseoin drucke*. Die Genossinnen
der so. «dt . find besonders eingeladen .

Morgen . Dienstag , den 7. Oktober :
37. Abt . 7V, Uhr bei Ierasch . Eberiystr IU. Sitzung iijmtiicher Funktionäre mit

den Bezirtsaerordneten und SIraßenkUhrern Wichliae Sagesordnung .
Ol. Abt . Rcutiilla . ?>/ , Uhr Funtiionärsitzung beim Denoss . n Ramin , Mainzer

Straß « 12. «/> Stunde vorher Vorsiandssttzung .

�ugenüveranstaltungen .
Die weitere Probe zum Chorwerk » Das Rad "

findet heute . Montagabend S Uhr , Im Zngendheim , Llndenstr . Z.
statt . All « Zugendgenossen und Genossinnen , die bisher teilgenom -

» wen haben , müssen unbedingt erscheinen . Fahrgeld wird aus
Wunsch erstattet .

Wetter für morgen .
Berlin und Bmgrgcnd : Ziemlich kühl und »eränderiich bei irischen sstd-

westlichen Winden . Keine oder nur unerhebliche Niederschläge . — IZeuischland :
Im Osten ziemlich heiter und meist trocken , sonst veränderlich und in ew-
zclnen Gegenden leicht » Regenschauer . Ueberall ktihler .



OeweMhafisbewegung
Cin voller Sieg üer Speüitionsarbeiter .

Dank ihrer guten Organisation .
Zur Beilegung des Speditionsarbeiterstreiks trat gestern , Sonn -

lag , «in « Kammer des Schlichtungsousschuffes zusammen , nachdem
die Verhandlungen in einem frei vereinbarten Schiedsgericht ge -
scheitert waren . Di « Unternehmer haben bei der Kündigung des
Tarisvertrages erklärt , daß der alle Tarif „ unerträglich « Lasten "
dem Gewerb « auferlege . Solle das Gewerb « nicht zum Erliegen
kommen , so müßten sich die Arbeiter niit einer Kürzung ihrer tarif -
lichen Vorteile abfinden . Di « Kommer kam nach langwierigen Bc -
ratungen zu einem Spruch , der die Verschlechterungsabsichten der
Unternehmer in bezug auf den Rahmentarif abwehrt .

Die Frage der Verlängerung der Arbeitszeit war
am umstrittensten . Di « Unternehmer verlangten die Verlängerung
der wöchentlichen Arbeitszeit auf 54 Stunden ohne Be¬
zahlung der Ueberzeit — o- ffenbar darum , damit den Ar -
beitern die Verlängerung der Arbeitszeit nicht zu sehr zum Be -
wußtsein kommt . Schon in den Vorverhandlungen wurde diese Zu -
mutung abgelehnt . Im Spruch der Kammer wird gesagt , daß die
regelmäßige Arbeitszeit ohne Pausen 8 Stunden am Tage
beträgt . Tie Arbeitszeit ist durchgehend : die Pausen dürfen
höchstens 2 Stunden am Tage betragen . — Die Unternehmer ver¬
langten , Ueberstuttden von s i ch aus anordnen zu
können . Der Schiedsspruch bestimmt , daß Abweichungen von der
normalen Arbeitszeit nur im Einverständnis mit der
Betriebsvertretung erfolgen dürfen und daß dies « Ab -
« eichungen in der Zell von 6 Uhr morgens bis 6 Uhr abends
liegen müssen . ( Ueberstunden sind mit Vi » des Wochenlohnes zu be -
zahlen . ) Im Tarifoerfrag ist ferrier die Bestimmmig aufgenommen
worden , daß U eberarbeit über die regelmäßige Arbeitszeit mög -
lichst zu vermeiden ist . — Die Bezahlung der Sonn -
tagsarbsit mit einem Aufschlag könnte , nach der Angabe
d ' r Unternehmer , das Gewerbe unter keinen Umständen ertragen ,
ebenso bedeute es ihren „ Ruin " , wenn die Urloubsregelung
nicht i>r ihrem Sinne erfolge . Der alt « Tarif bestimmte , daß im
chöchsturlaub von 14 Tagen zwei Sonntage sein müssen . Diese
Anordnung ist beseitigt : stall „ U r I a u b s t a g e" ist das Wort
„ Arbeitstage " qesetzt worden . Desgleichen muß etwaige Sonn -
tagsarbell mit ölt Proz . Aufschlag bezahlt werden . Als ' «in «
Prinzipienfrage sahen die Unternehmer die Ausnahme ein «r Be -
ftimmung in den Tarif an . des Wortlauts , daß all « Verembanrsgen
über die Arbeitszeit nur so lange Geltung hätten , als der Achtstunden -
tag gesetzlich testgelegt ist . Die Vertreter der Streikenden erklärten ,
daß «ine solche Bestimmung von ihnen unter keinen Umständen
unterschrieben würde , und so blieb es bei dem frommen Wunsch
der Gegenpartei . Auch in der Bezahlung derKronkheits -
tag « ist eine Verbesserung zugunsten der Arbeiter erreicht
worden . — Die Arbeitgeber verlangten , für sich die Berechtigung ,
„olle gewerblichen Arbeiter zu allen vorkommenden Arbeiten heran -
ziehen zu können " . Der Spruch sagt , daß das nur „ vorüber -
gehend " geschehen darf .

Die Löhn « der Speditionsarbeller wurden wie folgt festgesetzt :
Dom Tage der Wiederaufnahme der Arbeit bis zum 23. November
erhalten Rollkutscher und gleich zu bewertend « Arbeiter pro Woche
37 M. , Lastkraftwagenfsibrer 38,50 M. Dies « Löhne werden dann
bis zum 2, ? ayuor 1S25 um ie 50 Pf . erhöht . Das Ergebnis
bleibt hinter der Forderung der Streikenden um nur 50 Pf . zurück .
Das Lohnabkommen ist gesondert vom Tarif kündbar . Um jede
Maßregelung aus Anlaß des Streiks zu verhindern , ist noch folgende
Schlußnotiz im Spruch aufgenommen worden :

„ Die bei Ausbruch des Streiks in den einzelnen Betrieben
beschäftigt gewesenen Arbeitnehmer sind wieder einzu -
stellen . Der Streik soll als Unterbrechunz des Arbeitsverhäll -
nisses nicht angesehen werden . Di « Streiktag « werden nicht be -
zahlt "

In einer Vollversammlung der Streikenden , die gestern in
später Abendstunde im Gowerlschaftshaus tagte , gab Neilinger
vom Deutschen Verkehrsbund den Bericht über die letzten Verband -
lungen . Er betonte am Schluß seiner Ausführungen , daß der Streik
nicht nötig gewesen wäre , wenn die Unternehmer bei den vielen
Vorverhandlungen ein wenig mehr Einsicht und soziales Verständ -
nis aufgebracht hätten . So aber mußte ihnen erst der Streik zeigen ,
daß sie eine Arbeiterschaft vor sich haben , die , wie Bevollmächllgter
O r t m a n n in einem letzten Wort sagte , von 1400 Branchen -
angehörigen nur 54 Unorganisiert « haben und die
infolgedessen iede Provokation der Unternehmer abzuwehren in der

' Lage sind . Wie kleinlich die Unternehmer vorgingen , erkennt man
wohl am besten daraus , daß sie die Lederschürzen für Rollkutscher
zwar liefern , nicht ober die Reparaturen daran bezahlen wollen .

Nach kurzer Diskussion , in der di « Genugtuung und Anerken -
nung für die Arbeiten der Verhandlimgskommission zum Ausdruck
kam , wurde der Spruch gegen wenige Stimmen angenommen .

Inzwischen hatten di « Unternehmer ihre Zustimmung ebenfalls
erklärt , so daß bereits heute morgen di « Arbeit wieder aufgenommen
wurde .

Generalversammlung des ZdA .
Am Freitag tagte in den „ Musikersälen " die Generalversarwn -

lung der Ortsgruppe Eroß - Berlln des ZdA . Zum ersten Punkt
der Tagesordnung erstattete Gottfurcht den Geschäftsbericht Er
führte im wesentlickzen das Folgende aus :

Das Jahr 1923 stand im Zeichen der größten Inflation , die
die Weltgeschichte jemals erlebt hat . Selbstverständlich hatten auch
die Gewerkschaften unter der Inflation zu leiden , und zwar in
einem west größeren Maße alz jeder einzeln « oder als Handel und
Industrie . Neben den finanziellen Schäden hatten wir mit einer
ganz besonderen Erscheinung im Gewerkschafteleben zu rechnen .
Eine Gruppe Mißvergnügter hatte , veranlaßt durch die Tatsache
der Nichtbestätigung von Fritz Schmidt , eine neue Organisa -
tum mit dem Namen „ Freie Angestelltengewertschaft " ins Leben

gerufen . Es gelang dieser Organisation allerdings nicht , Neimens -
werte Mitgliedermassen an sich zu ziehen , und die Mitglieder , die in

einer augenblicklichen Betörung zu der neuen Organisation gingen ,
sind inzwischen zum größten Teil wieder in den ZdA . zurückgekehrt .
Der Erfolg einer Organisationsgründunz wie bei der „ Freien An -

geftelltengl ' werkschast " ist lediglch eine Schwächung der allen kämpf -

erprobten Organisation zum ' Nutzen des Unternehmertums . Die

Kommunistische Partei ging seit längerer Zeit darauf aus ,
„die Eewerkschasten von innen heraus zu erobern ' . Lediglich di «

Inflationswirren und die durch di « Gründung der FAG . hervor -

gerufenen innen organisatorischen Auseinandersetzungen vermochten
bei den Wahlen zur örtlichen Generalversammlung der KPD . - Liste
einen erhöhten Einfluß zu verschaffen . Die Takttk der Kommunistt -

schen Partei ging in den ersten Monaten des Jahres 1924 immer

deutlicher dahin , die Gewerkschaften zu Filialen der Kommu -

n ist ! sehen Partei zu machen . Aus diesem Grunde wurde

vom Verband - bei rat beschlossen , den sämtlichen Funktionären vor -

zulegenden Vcrpflichtujigsschan in anderer Form abzufassen . Es

ist selbstverständlich , daß der Berbandevorstand denjenigen Funk -
tionären die Bestätigung verweigern mutzte , die nicht bereit waren ,
die gesaßten Beschlüsse zu respektieren .

Gottfurcht berichtet dann weiter über die Wahlen zum
Verbandstag und den Mißerfolg der kommuriistischen Oppo -
sition hierbei sowie über den Berlauf des Verbondstages . Der

„ Vorwärts " hat hierüber seinerzeit ausführlich berichtet . Die be -

vorstehenden Herbst - und Wintermonat « werden an die

Tätigkeit der Organisation erhöhte Ansprüche stellen . Wir

haben durch die Annahme und Durchführung des Sachverständigen -
gutachtens mit den Versuchen der Arbeitgeber zu rechnen , sämtliche
Lasten auf die Schultern der Arbeitnehmer abzuwälzen . Der

Kampf gegen die Tarifverträge und gegen alle sozialen Rechte ,
insbesondere den Achtswndentag . wird von den Arbeitgebern mit
aller Energie geführt werden . Wir werden alle Kräfte anspannen
müssen , um diesem Kampfe zu begegnen . Unsere Versammlrmgs -
tätigkeit wird gesteigert werden müssen . Wir müssen die Mitglieder
an Gewerkschaftsarbeit in sachlichster Form gewöhnen . Jeder
organisatorisch ! Kleinkram muß zugunsten der großen gewerkschaft -
lichen Ausgaben vermieden werden . Aus einer Zufammenftellung
der Torifarbeit ergibt sich, daß die Fachgruppen forllaufend 93

verschieden : Tarifverträge zu bearbeiten haben . Der Bericht -
erstaller schloß mit dem Wunsch , die bevorstehenden Arbeiten m

sachlichster Form von allen Organen des Verbandes zu bewältigen .
Im Anschluß hieran erstattete W e y l a n d den Kassenbericht ,

aus dem die vorübertzehend : Schwächung der Organisation und der
erfreuliche Wiederaufstieg in den letzten Monaten beut -

lich erkennbar war .
In der Diskussion sprach lediglich ein Vertreter der Opposition ,

der eine langatmige , im Leita - rtikelstil der „ Roten Fahne abge -
faßte Erklärung verlesen wollte , aber von der Versammlung wegen
der unsachlichen und unanständigen Form der Erklärung nicht bis

zu Endo angehört wurde . Die Enllafwng wurde einmütig er -
teilt .

Im nächsten Punkt der Tagesordnung wurden einige Wahlen
für satzungszemäße Körperschaften schnell erledigt . Die General -

ve - rsammlunz beschloß dann , sofort die Neuwahlen für die
neue Generalverjammlung auszuschreiben und von
dieser Generalversammlung auch das neu zu verabschiedende Orts -
statut beraten zu lassen .

Die Teilnehmer gingen mit dem Eindruck nach Hause , daß die
Auseinandersetzungen in der Organisation endgültig überwunden
und daß alle Weg : für sachliche Gewerkschaftsarbeit frei sind .

Die „ Rote Fahne " bringt über die Generaloersammlung des
IVA . einen Bericht , der ein großer Schmerzensfchrei ist , weil den
Kommunisten die Störung der Versammlung unmöglich gemacht
wurde . Dieser Schmerz wird den Verfechten : der „ Einheitsfront "
auch in der Zukunft nicht erspart werden können . — Im übrigen ist
die Schupo nicht von der Ortsverwaltung , sondern von dem Saal -
besitze r geholt wovden , weil dieser auf Grund der Erfahrungen ,
die mit den Kommunisten in anderen Versammlungen gemacht
wurden , sich vor der Zerstörung seiner Einrichtungen schützen wollte .
Der Gencsse Gotifurcht als Bevollmächtigter hat dem Leiter der
Schupoabtcilung ausdrücklich erklärt , daß die Ortsoerwaltung des
ZdA . eines polizeilichen Schutzes nicht bedarf , da der Saalschutz
durch die Mitglieder vollkommen ausreiche .

Lohnbeweg « ng der Kämmcreiarbeiter .

Das Lohnabkommen für die städtischen Kämmerei -
arbeiter lief am 30. September ob . Es staffelte die Löhne von
44 Pf . für Ungelernte bis zu 65 Pf . für Handwerker . Der Verband
der Gomeindearbeüer hat das Lohnabkommen gekündigt und eine

Herabsetzung des Dienstallers für jugendliche Arbeiter von 24 auf
21 Jahrs beantragt . Als Ausgleich für di « inzwischen eingetreten «
Verteuerung der Lebenshaltung wurde di « bescheidene Forderung
einer Erhöhung der Löhne um etwa 10 Proz . für all « Gruppen ein -
gereicht

Wie früher bei anderen Gelegenheiten war es dem Gemeinde -
arbeiterverband auch diesmal nicht möglich , zu direkten Verhand -
lungen mit dem Magistrat zu kommen . Meist erscheint «in Per -
treter des Magistrats , der kein « andere Vollmachten besitzt , als

höchstens den Arbsilervertretcrn mitzuteilen , daß der Magistrat und
der Tarifausschuß der Stadwerordnetenversammlung beschlossen
habe , jede Lohnerhöhung abzulehnen . Auch im vor -
liegenden Falle kam die gleich « Auskunft . Interessant ist diesmal ,
daß im Tarifausfchuß selbst di « Vertreter des Zentrums gegen
jede Lohnerhöhung waren , obwohl die chrifllichen Gswerk -

fchasten für die bei ihnen organisierten Arbei ' nehmer ebenfalls
Lohnforderungen eingereicht hatten . Hoffenllich lernen die

Zentrumsanhänger unter den städtischen Arbeitern nunmehr be -

greifen , daß sie bei der Wahl von Stadtverordneten das nächstemal
vorsichtiger sein müssen .

Den Arbeiinehmeroertretern wurde anHeim gestell ' , die tariflichen
Schlichtungsstellen anzurufen , was auch geschehen ist . Morgen tagt
bereits die Schiedsstelle der ersten Instanz . Dem Magistrat wie

auch dem Tarifausschuß ist zu raten , Sei dem Vorgehen in Tarif .

fachen sich nicht allzu sehr von großindustriellen Unternehmerallüren
leiten zu lasst _

Die Gehaltsbewegung der frauzöfischen Beamte « .

Paris . 6. Oktober . �Eigener Drahtbericht . ) Auf dem an : Sonnlag

stattgefundenen Beamtentag versuchten die kommunistischen Redner

Stimmung gegen die Regierung Herriot und gegen die reformistische

Leitung der Beamtengewertschaft zu machen . Indessen bezeugte die

große Mehrheit der Delegierten durch ihren Beifall für die Reden

der beiden Verbandsleiter Laurent und Neumeyer ihre Ab -

lehnunq des kommunistischen Standpunktes . Zu gleicher Zeit tagte

der Postbeamtenkongreß ( Richtung Amsterdam ) , der m semer Schluß .

resoluticn die Türe zu weiteren Verhandlungen mit der Regwrung

ausdrücklich offen hält und auf eines der üblichen Angebote der

kommunistischen Gewerkschaften zur Herstellung einer „ Emhellsftont

mit der Ablehnung eines derartigen Manövers antwortete .

Der Streik im karlsbader Porzellandistrikt hat sich auf eine

große Anzahl weiterer Fabriken ausgedehnt , die msgesa� 8000

Arbeiter beschästigen . Es wird befürchtet , daß sämtliche 50 Fabrcken

ihren Betrieb einstellen . _

Sport .
Lewanow holt sich de « „ Grosien Preis " .

Wie zu erwarten , wies die Treptows ? Radrennbahn .

die gestern nach fünfmonatiger Pause , noch kurz vor Schluß der d: es .

jährigen Renusaison , ihre Pforten wieder eröffnet hat . Massenbesuch

auf . Die Hauptnummern des Tages blldeten ine Sechen Rame . r

binter Motoren und zwar der Johannes Pundt - Wander -

preis über ' 25 Kilometer und der „ Große Pre : s von

Treptow " über 1 Stunde . Zu beiden Rennen hatten Gurgnard -

Frankreich und die drei Deutschen Krupkat , Lewanow und

Weiß ihr « Meldung abgegeben . Eine recht zahme Angelegenheit

bildete der Johannes Pundt - Wanderpreis . Krupkat errangt «

zuerst Anschluß an feinen Motor . Dann folgten Wech. �Lewanow
und Guignard . Diese Reihenfolge veränderte sich auch rncht bls zum

Schluß des Rennens . Alles in allem : es war zum Emfchlasen .

Hoffnung aui bessere und schöner « Kämpf « gab der „ Große Pre : s

von Treptow " . Gepperts Motor , der Lewanow fuhrt , zleht gut

ab . so daß . . Emil " die Spitze besetzen ka- nrn Krupkat , Weiß und

Guignard folgen . Bald soll es spannende Momente geben . Der

an dritter Stelle liegend - : Welß bedrängt Krupkat und geht auch an

dessen Motor votbei . Diesen Augenblick benutzt G u : gnard . um

auf Krupkat „ loszugehen " . Vergebliches Bemühen ! Unterdessen

spielt Weiß immer mehr den . Draufgänger ' . Immer w« d « r be¬

drängt er in schärfster Weise den führenden Lewanow . dessen Zahrg -

kert laut akklamiert wird . Das Tempo wird muner schneller , ttnz

so erscheint es selbswerstündlich , daß die Rekorde p u r z e l n.

Guignard versucht seine Lage zu verbessern , zeigt auch recht anerken -

nenswerte Momente , doch im übrigen muß er fernen wert « : Platz

behalten . Er hat jedoch bewiesen , daß er : mmer noch «: n Te : I der

Klass «, die die Berliner in früheren Iahren so oft bewunderten�
besitzt . Noch kurz vor Schluß geht Krupkat an W« : ß rwrbei muß

aber im. gleichen Augenblick auf seinen dritten Platz zurückkehren .

Der Schluß des Rennens ist herangekommen . Lewanowgeht

als Sieger dürchs Ziel . 100 Meter zurück flllgt Welß .

der 40 Meter hinter sich den Krupkat zu liegen hat . Gurgnard ist

vierter . ( 1 Runde verlor - m. ) Bei den Fliegern waren Schwab

und Hahn die besten Männer .

«rtullole : Johannes . Pundt . Wand « r p r e i s , 2o Ztw. !

1 Krupkat , 22 Min . Z4. 4 Sek . 2. Weih 50 Mir . . 3. Lewanow

110 Mir . , i . Muignard 190 Meter zurück . G r o b e r P r e : s von

Treptow 1 Siun « : 1 Lewanow . 63,440 Km. ; 2. SSciB 63,3oO Km. ,
3. Krupkat 63,310 Km. ; 4. Guignard 62,930 Km. gesabrew E r o I f u ungS .

lab r e n , 900 Mtr . 1. Vorlaus : 1. Hahn . 2. Munzner . 3. «chwab .

— 2. Vorlaus : 1. H ° u s l e r . 2. Hossmann , 3 genssen . — (S n t -

. . . . . .J uf ; l . & afn , 2. Mkmzner , 8. Hoffmann , 4. HauSler .- - - -Si - . ahn . —2 . Vor -s ch e i d ü n a S l a „ , . — . -

Hauptsabren . 1500 Meier . 1. Vorbau s:
ba ü H o ssma nn . — 3. V o r l a us : H ch w a b — 4. Borlgul :

Häusler . — E n t s ch e i d u n ? S l a u s: 1. Schwab , 2. Hahn .
3. Hoffmann . 4. Häusler . En t fch ä dig un g S s a 6 re n für d re

Unplazierten , 900 Meter : 1. I e u s s e n , 2. Bchrendt , 3. Schornborn .

4. Otto Ttetz . _

Rennen zu Marlendorf am Konntag , den 5. Oktober .

I . Rennen . 1. Copül ( Weidner fr . ). 2. Else B. I ( WUtshire ) . 3. Une

Petite <Cb. MillS ) . Toto : 24 : 10 . Platz : 14. 32. 20 : 10. Ferner lielen :

Long München , Parillia D. , Margar . O ' Donna , Mgnon ForbeS , Novelle I.

JohanniSfcuer , Lockung . Barmaid , Nwon l. Rosa ForbeS .
2. R e n n e n. 1. Mh Darling ( I MrllS ) , 2. Carl Alexander ( F. Schmidt ) .

3 ktinoköniain iE . Switzer ) . Toto : 66 : 10 . Platz : 41, 46, 60 : 10 . Ferner
lielen ' AeneaS I . Ludwig . Augenstern B. . Kadett . Filre . AlückeS rochier ,
Baron Nujhaga . Mora . LmScott fr . . Baron Gabler . Mailust Punier .

3 Rennen I. Alland iCH. MillS ) , 2. Dorttha ( WUffhlrei , 3. WllaSka

( ®. Stocher ) . Toto : 15 : 10. Platz : 11. 13 : 10 . Ferner liej : Käiyschor . �
4 R e n n e n. 1. Stechen : 1. Mary H. ( Jauh fr . ), 2. Edellochter

IL Weiß ) . 3. Johannes ( WnIIhire ) , Toto : 41 : 10 . Platz : 13, 13. 16 : 10.

Ferner liefen : Frankenftem . Homer , Florentiner . Feuerwehr , El em. blau . —

2 Stechen : 1. Homer ( Gronmann ) , 2. Mary H. ( Jaust jr . ), 3. Johannes
( Wiltibire ) . Toto : 51 : 10. Platz : 19. 15 : 10. Ferner liefen : Edellochter .
ClematiS blau . Feuerwehr . — 3. Stechen : 1. Homer ( Grostmann ) , 2. Mary H.

( Jaust jr . l . Toto : 19 : 10 . Platz : 15,20 : 10 . Ferner Uesen : Johannes .

Feuerwehr
. » � � Diagonale ( R. Stocher ) , 2. Drelife Anvil ( RingiuS ) .

3. Dawlon Watts ( I P. Allen ) . Tßto : 36 : 10. Platz : 14. 20, 40 : 10.

Ferner liefen : Sudan , Alaiich , Divmonär , Marne ( diSau . ) .
6. R e n n e n. 1. Willy I ( Smoiatzii ) . ä Pzm , Magowan ( RurgiuS ) .

3. Altgold ( EliaS ) . Toto : 69 : 10 . Platz : 27. 15,31 : 10 . Ferner Iresen :
Cobra , Durchbruch , Gudrun II , Heidcmann , Edmhard , Germania , Matador ,

FiScuS , Pedro , Fenelon , Sella Dwason . .
7. Rennen . 1. LinSko ( Th. Retzki) . 2. Ponttefina ( H. Hermann ) .

3. Kettaeist ( W. Holz ) . Toto : 186 : 10 . Platz : 35, 24. 69 : 10. Ferner
liefen : Ballast ( diSqu . ) , Heiderott B. , Nachtsalter . Mailöniginl . Vesuv

(oiSqu. ' ) . Ballonlönigin , Alvenfex . Erblchast , Lumpi . Allertonv , Fürst , Schlips .

Deräntwortlich für Volitif : Ernst Renter ; Wirtschaft : »rtne Saternu «:
Sewerkschafisbeweguna : ?r . Etzkorn : Feuilleton : Dr. John « chN - w�i : Lolatcz

und Sonstige - : Wwi> MSbu » : Anzeigen : Th. Glocke�famtlich IN B-rllll .
Berlaa : Lorwärlo - Borlag ®. rn. b. L. . Berlin . Druck: Borwarts . Buchdruckerei

�u��PerlagsanstaU�Pau�Slnger
u. Co. . Berlin SW. 68. Lindrnftrake Z.

UlM »
7l ' jUhr Tägl . T' fjUhr

Musik
von Franz L« har

UfOnfll
Ole
Oktober -

Neuheiten
des

In - nnd
Auslandes !

IfomisdieOper
Direktion : James Klein

8 Uhr Allabendlich 8 Uhr 1

j DiegtwaltlgsieoodorälteRem allerZeilen:

Das hat die Welt
noch nicht öesch ' n [

| Gastspiel KammersängerLeo SIezak j
über 230 Mitwirkende

Kaetnorrhoiden
sichere Hiltä durch
Myrobalanum .
Benimmt schnell
Scnmerz , Entzün
dung u Schwellung .
Nur äußerlich an¬
zuwenden . M. 2,50
In Drosera sonstbei
OttoRetchelBerllnti
SO Eisenbahnstr . 4

Walhalla
am Rosenthaler Tor

Großes internationales
Variete » Programm !

Anfang 8 Uhr
Preise : 0. 40 0. 60 I . » 1. 80 usw.

Reichshallen - Theat .
Abends 8 U. u. Stg. nachm . 3 Ohr

Steftti/ier Sänger
| Neu Matter uff Reisen
kischrn. halbe Pr. b. toII. Ahendorogr.

DfiDlion-Brettl: Herr,,ch

Art , Tl,
Progr . !

Populäre Preise

p Altes

ipezialoesdiätlf

Schlaf
Kelie -
Mm

MgkWN
SttWSe »
SNnWll
Zries »u
billigst . Tagespr .
« edraaer
pttsome

Berlin SW,

Friedridistr. 205
Ecke Zimmerstr .

Oistrsk !

' / . Anzahluag
Bsst in 8 MonsUrstsn

Zu Labenprel enfauienStc
elegante , gutsitzende

ANWUMOei !
Albert Schenk
löpenicker Straffe 127 ,

Hos recht - , kein Laden .

Neu eingeführt :

Damen »

Gummi » Mäntel

Geschäftszeit 9 —7 Uhr.
Angenieri !

Iffleta II betteiB
ätahlmatratz . , Kinderbetten dir an Priv
Kat . 30A frei . Eisenmöbelfabr . Suhl Thür

Teppich ■ Schräger verkauft gegen
zahlungserleuhterung Teppiche . 2X3,
80 . — an. Brücken . Diwandecken . Betl .
vorläge », LiiufcrNoffe zu fabelhaft
billigen Preise ». Elsasser Strasse ß,
Rosenthaler Pias ! . _ _ *

Naumann - Nähmaschine » für Hausge -
brauch und Gewerbe . Teilzahlung . Rc-
varatur - Werkstatt lllr alle Silsteme .
Emil Halbarth <5. m. b. H. , Friedrich -
strasse böa. Merkur S2ß8. >

Bekieiüllniisslücke . Wäsche usw . |

Dnserale im

A Vorwärts

sichern Erfolg !

Verkaufe
Teppich - Thomas . Oranienstrasse 44.

Gelegenheiten in Teppidien , Läufer -
floffcn , Diwandccken , Tischdecken usw. .
auf Wunsch Teilzahlung . *

Sprcchmaschinen , Musiktruhen , Eicha
165 . —, Platten , Tischapp - arote 25. — ,
elegante Schrankapparatc spottbillig . !
Etagengeschäst Zwitzers , Charlotten -
strasse 74/75. »,

Wir verleihe » preiswert moderne
Gesclllchaftsanzüge . lZdinapek . Skalisser -
strasse 128. Morissplass 6260. _

•

Monatsgarberobe . Täglich grosser
Verkauf von Anzügen , Paletots , Man -
teln , Lutawans , Fracks , Smokings .
von feinsten Serrschaften nur wenig
getragen . Gelenheitskäufe in aller -
bester neuer Garderobe eigener Her-
stellung . konkurrenzlos billig . Leih -
haus Brnniienstrasse 5, Rofenthalertor . '

D- menmäntel . sslaufchmäntel 6. 96,
9. 50, Tudiniäntel 8,59, Eskimomäntel
16. —. Affenhautmäiitel 19. —. Gabardine -
klcidcr spottbillig . Ricscnanswahl .
Wcrlstatt Altmann . Rosenthalerstr . 44.
Hackcschcrmarkt , Bärsebahnhof . _

*

Damenmäntcl . Serbsimäntel 5. 95,
itzlauschmllittel 7. 50, 9. 5D. 12. —, Douc -
galmäntel , Tuchmäntel 11. —, 16. —.
Afsenhautmäntel 27 . —, 86. —. entzücken -
de Eskimomänlel in allen ssarben ioott -
billig . Werkstatt Echmcchel . Gips -
strasse 15, Borsebahnhof . '

Pelzwaren mit unk billig ! EIe „ —
Pelzmäntel . Pelzjacken sowie Pelzware .
aller Art . Prima Qualitäten . Pelz -
Hans Spitzer , Kommandantenstrass « 27.
Laden . _

Damenwäntel , Flauschmäntel 5. —,
8. —, 13. —. 19 —, Affenhautmiintel 19. —,
25. —, 35. —, Tuchmäntil 9. —, 14. —,
21. —, Eskimomäntel 16. —, 25. —, 35. —.
Damenmäntel - Fabrik , Eharlotteustrasse
66 IL Einzelverkauf .

Verleih von
Brunnenstrasse 4.

_ _

Monatsanzüge . Sommerpaletots . Ge-
lellfchaftsanzüge . korpulente ssiguren ,

Piano , preiswert .
link. Brunnenstrasse 85.

Klaviermache -

Ses - llschafts - Anzüg- n
Norden 5177.

XaufgezuetZQ
ssaber öd er kaukt Linienstrasse 19_

*

Prismengläser , Photoapparat « kauft
Frank , Blücherstrosse 56. *

Verschiedenes

staunend billig . Nass. Gormannstr . 25( 26.
früher Mulackstrasse . _ _ *

Bitte Lesen. Grosses Lager getragener .
nur crstklasstg erhaltener Winteculster ,
Zackettauzug - , Eu' awaponzüg - , Smoking -
anzüge , Gehrockonzüge . Frackanzüge .
Paletots , zum Teil auf Seide . Speziali -
tat : Bauchanziige . Kulante Preise bei
Echnurmocher Skalitzerstrasse 198, Laden .
direkt Hochbahn Oranienstrasse . *

Möbel '

Todesfallhalber Mahagoni Stuben¬
möbel . Bromegaskrone . Küchenschrank .
Kastanienallee 22, Lohse. 29068*

Musikinstrumente

Nnr 490 . — fabrikneue Pianos , ge¬
braucht « 859 . —. Boigt , Reukälln . San -
berstrosse 89. '

Dcrtranenspolle Auskunft . P- rkanf
hygienischer Frauenartikel . erfahren »
Hebamme a. S. Hildesbeim . Lothrin -
gerstrasse ' Z4' 85, Rosenihosertor . _

*

Gewissenhafte Untersuchung . Auskunst .
Erfahrene Hebamme Hildcshcim - Eckkl ,
BlUowsttasse 62. '

�rdeifsmsrht

Einige »» gelernte

Ardsitsrinnsn
zwischen 18 and 39 Jahren ,

stellt wegen Bergröß . einer Beirieb ».
ableUg . geg gute Bezah ung noch ein

.Spinnstcflfatirik Zetilendorf G,in . d. H.
Ortslett Schönow bei Ze. tow .

Persönliche Meidungen mit Steuer -
buch, Invalidenkatte und letzter Ar-
deitsbeicheinig . vor «, von 9 —19 Uhr.


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

